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Zur Systematik: Unter dem Datum des 25.02.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden sind, 

als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente der 

Erstausgabe) und »N-Quellen« (nachgetragene Dokumente). 

Zur Wiedergabe: Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffäl-

ligkeiten in den Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall wird 

i. d. R. nur die erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden Verzöge-

rungslaute durch »{…}« angedeutet. Bei der Übertragung aus dem Sütterlin wird auf die Wiedergabe des Ober-

strichs zur Verdoppelung eines Konsonanten aus Formatierungsgründen verzichtet. 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und erleich-

tern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Donnerstag, 25. Februar, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 09.04.2023), 

https://www.quellen-weisse-rose.de/februar (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). – Handelt es sich lediglich um 

einen Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammer-

zusätze »Fassung vom…« und »zuletzt aufgerufen am…« verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung 

der Quellen bei allen Revisionen identisch ist. – Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 12.03.2023 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 12.03.2023 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 

 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Donnerstag, 25. Februar (Fassung v. 09.04.2023) 

 

3 

Quellenverzeichnis  

E01 Fahndungsaufruf nach Alexander Schmorell in der Salzburger Zeitung am 25.02.1943 ..................... 5 

E02 Vernehmung von Alexander Schmorell durch die Geheime Staatspolizei München 

am 25.02.1943 ...................................................................................................................................... 7 

E03 Aussage von August Sahm gegenüber der Geheimen Staatspolizei München am 25.02.1943 .......... 25 

E04 Schreiben der Geheimen Staatspolizei Stuttgart an das Landgericht Stuttgart am 25.02.1943 .......... 27 

E05 Politischer Dienstbericht der Gendarmerie Mittenwald am 25.02.1943 [Auszug] ............................. 29 

E06 Brief von Lina Scholl an Fritz Hartnagel am 25.02.1943 ................................................................... 31 

E07 Brief von Falk Harnack an Lilo Berndl am 25.02.1943 ..................................................................... 33 

E08 Bericht von Falk Harnack zum 25.02.1943 und zu weiteren Tagen im Februar 1943 [I] .................. 37 

E09 Bericht von Falk Harnack zum 25.02.1943 und zu weiteren Tagen im Februar 1943 [II] ................. 38 

E10 Bericht von Annemarie Farkasch zum 24./25.02.1943 ...................................................................... 39 

E11 Bericht von Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian zum 25.02.1943 ...................................................... 40 

E12 Bericht von Lilo Fürst-Ramdohr zum 25.02.1943 .............................................................................. 42 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Donnerstag, 25. Februar (Fassung v. 09.04.2023) 

 

4 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Donnerstag, 25. Februar (Fassung v. 09.04.2023) 

 

5 

E01 Fahndungsaufruf nach Alexander Schmorell in der Salzburger Zeitung am 25.02.19431 

 

Abb. 1: Salzburger Zeitung vom 25.02.1943 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: »Gleichgeschaltete« Pressemel-

dung (Fahndungsaufruf). ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle erscheint am Morgen 

des 25.02.1943 in der Salzburger Zeitung unter der Rubrik »Recht und Gericht«. ▫ Rolle, Perspektive, Intention 

und Transparenz: Aufruf der Bevölkerung zur »Mitfahndung« unter Einsatz eines finanziellen Anreizes. Es wird 

dabei der falsche Anschein erweckt, dass es sich um die Verfolgung eines Kriminellen handele. Daher tritt nicht 

die Geheime Staatspolizei, sondern die Kriminalpolizei als zuständige Polizeibehörde auf. Jeder politische Hinter-

grund wird konsequent verschleiert. Im Unterschied zum wortgleichen Fahndungsaufruf vom 24.02.1943 ver-

wendet die Quelle nicht das Foto des Gesuchten.2 ▫ Faktizität: Bezüglich der Art der Strafverfolgung ist sie nicht 

gegeben (0), die Personenbeschreibung ist dagegen zutreffend (I).▫ Relevanz: I. 

 

1  Salzburger Zeitung · Salzburger Landeszeitung · Salzburger Volksblatt, Donnerstag, den 25. Februar 1943 (2. Jg., Nr. 55), S. 5 

Sp. 2.  
2  Vgl. QWR 24.02.1943, E01. 
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E02 Vernehmung von Alexander Schmorell durch die Geheime Staatspolizei München 

am 25.02.19433 

 

 Abb. 2: f. 3r des Vernehmungsprotokolls zu Alexander Schmorell am 25.02.1943 (CHRAMOW 2018, 45) 

 

3  Vernehmung von Alexander Schmorell durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 25.02.1943, 

RGWA, 1361-1-8808, f. 3-12 (CHRAMOW 2018, 45-83). 
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 Abb. 3: f. 3v des Vernehmungsprotokolls zu Alexander Schmorell am 25.02.1943 (CHRAMOW 2018, 47) 
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 Abb. 4: f. 4r des Vernehmungsprotokolls zu Alexander Schmorell am 25.02.1943 (CHRAMOW 2018, 49) 
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 Abb. 5: f. 4v des Vernehmungsprotokolls zu Alexander Schmorell am 25.02.1943 (CHRAMOW 2018, 51) 
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 Schmauß, Brugger          Schmorell 
20

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Vordruck und Typoskript). ▫ Gattung und Charak-

teristik: Geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Der Zustand der Quelle ist zum 

Zeitpunkt der Edition nicht bekannt, sie stützt sich auf die Veröffentlichung des Faksimiles durch Igor Chramow.4 

Am Seitenrand fehlen an wenigen Stellen Zahlen und Buchstaben. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Zweifache manuelle 

Foliierung. Das Protokoll enthält sehr viele Unterstreichungen, die für die Analyse der geheimpolizeilichen und 

staatsanwaltlichen Ermittlungen von Bedeutung sein dürften. Sie sind hier nicht wiedergegeben; insofern bleiben 

die von Chramow edierten Faksimiles für eine solche Analyse unverzichtbar. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Unmittelbarer Urheber ist Ludwig Schmauß als Vernehmer, mittelbarer Urheber ist Alexander 

Schmorell als Beschuldigter. Die Quelle entsteht am 25.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle München, protokoll-

führend ist eine Angestellte namens Brugger (ausführende Urheberin). ▫ Rolle, Perspektive und Intention des mit-

telbaren Urhebers: Alexander Schmorell hat eine zermürbende, siebentägige Flucht und eine dramatische Gefan-

gennahme zu verkraften. Vermutlich ahnt er, dass er sein Leben verwirkt hat. Völlig offen ist, ob er Informationen 

zum vollstreckten Todesurteil gegen die Geschwister Scholl und Christoph Probst hat.5 Schmorell bekennt sich 

freimütig und, was z. B.  seine Russlandliebe betrifft, wohl auch zu offenherzig,6 zu seinem Widerstand. Dabei 

 

4  Vgl. CHRAMOW 2018, 45-83. 
5  Sönke Zankel meint, dass Schmorell auch am 26.02.1943 noch nicht durch die inoffiziellen Kommunikationskanäle des 

Hausgefängnisses von den Hinrichtungen erfahren hat (vgl. ZANKEL 2008, 444 sowie QWR 26.02.1943, E02). Christiane 

Moll ist auf der Grundlage eines starken Arguments der Überzeugung, dass dieses Nichtwissen bis zum 01.03.1943 ein-

schließlich anhält (vgl. MOLL 2011a, 262; QWR 26.02.1943, E01). Gleichwohl hält es d. Ed. für eher wahrscheinlich, dass 

Schmorell während seines Aufenthaltes bei Kaminski in Ried vom Schicksal der Freunde erfahren hat (vgl. 24.02.1943, 

N04). 
6  Vermutlich möchte er auf diesem biographischen Hintergrund erklären, aus welchen »blutsmäßigen« Gründen er sich zum 

Widerstand entschloss, und hofft vielleicht auf ein Verständnis seitens der Verfolger. Er kann natürlich nicht ahnen, dass die 
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belastet er auch Hans Scholl und Willi Graf, deutlich weniger Kurt Huber.7 ▫ Zu Transparenz und Faktizität8 

werden später Aussagen im Rahmen einer Gesamtdarstellung zu treffen sein. ▫ Relevanz: I. 

 

Hemmschwelle bezüglich des Einsatzes von physischer Gewalt bei der Münchner Gestapo gegenüber »Fremdrassigen« dra-

matisch sinkt (vgl. ZANKEL 2008, 420f). 
7  Vgl. ZANKEL 2008, 444; MOLL 2011a, 265; CHRAMOW 2013, 137; ZOSKE 2023, 92. Wolfgang Huber beschreibt den Einfluss 

der Aussagen Schmorells für das Schicksal seines Vaters als weniger bedeutsam (vgl. W. HUBER 2009, 120 u. QWR 26.02.1943, 

E02). – Huber kommt als Mitwisser und Warner in den Blick, nicht aber als an den Flugblätter redaktionell Beteiligter (vgl. 

QWR 26.03.2023, E03). 
8  Der Eigentümer der von Schmorell ausgeliehenen Schreibmaschine heißt Karl Pötzl (vgl. die Prozess- und Vertretungsvoll-

macht in Sachen Pötzl, Karl, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 71). 
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E03 Aussage von August Sahm gegenüber der Geheimen Staatspolizei München am 25.02.19439 

f. 7r                                                                                                                           7 
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9  Protokoll der Staatspolizeileitstelle München, Geheime Staatspolizei, der Aussage von August Sahm vom 25.02.1943, 

BArch, R 3018/35142, Bd. 8, f. 7. 
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 5

Hermannsdörfer                                                               August Sahm 

               

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeiliches Proto-

koll (involvierte Person). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foli-

ierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbarer Urheber ist der aufnehmende Gesta-

pobeamte Hermannsdörfer, mittelbarer Urheber der aussagende August Sahm. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: 

Sahm ist als Teil des Freundeskreises von Willi Graf unfreiwillig involviert und muss nun zusehen, wie er sein 

Eigentum wiederbekommt, auch ohne in irgendeiner Weise eine weitergehende Aufmerksamkeit der Gestapo auf 

sich zu lenken. ▫ Transparenz: III. ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: I. 
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E04 Schreiben der Geheimen Staatspolizei Stuttgart an das Landgericht Stuttgart am 25.02.194310 

Abb. 6: f. 3r des Schreibens der Gestapo Stuttgart vom 25.02.1943 

 

10  Schreiben der Staatspolizeileitstelle Stuttgart, Geheime Staatspolizei, an den Oberstaatsanwalt beim Landgericht Stuttgart 

vom 25.02.1943, BArch, R 3018/1704, Bd. 4, f. 3. 
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Abb. 7: f. 3v des Schreibens der Gestapo Stuttgart vom 25.02.1943 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeilicher Ermitt-

lungsbericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Bearbeitungsver-

merke, Korrekturen und Erläuterungen durch unterschiedliche Personen, Eingangsstempel der Staatsanwaltschaft; 

Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist ein Kriminalinspektor der Geheimen 

Staatspolizei Stuttgart namens Kohler, die Quelle entsteht am 25.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle Stuttgart im 

»Hotel Silber«. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber berichtet der Staatsanwaltschaft beim Landgericht 

Stuttgart im Rahmen der dort anhängigen Ermittlungen über den gegenwärtigen Sachstand und über nächste Maß-

nahmen in Zusammenarbeit mit der federführenden Staatspolizeileitstelle München. Das unter Einsatz psychi-

scher, sexualisierter Gewalt abgelegte Geständnis von Hans Hirzel,11 das auch unmittelbare Auswirkungen auf 

dessen Schwester Susanne hat, spielt dabei eine wesentliche Rolle. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

11  Vgl. QWR 23.02.1943, E26. 
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E05 Politischer Dienstbericht der Gendarmerie Mittenwald am 25.02.1943 [Auszug]12 

f. 1r 
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12 Gendarmerie-Posten Mittenwald, Politischer Dienstbericht für Februar 1943, StAM, LRA, 61619. 
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30
sie 
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40

45

50

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Politischer Polizeibericht. 

▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und, bis auf eine beidseitige Beschädigung zwischen den Z. 30 und 35, gut 

erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Anstreichung f. 1r Z. 33-42. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisier-

barkeit: Die Quelle entsteht am 25.02.1943 auf dem Gendarmerieposten Mittenwald, Urheber ist ein namentlich 

bislang nicht identifizierter Polizeibeamter mit dem Dienstgrad eines Majors der Gendarmerie (»MdG.«). ▫ Rolle, 

Perspektive und Intention: Der Urheber erstattet seinen wöchentlichen Bericht an die vorgesetzte Dienststelle und 

hat dabei über eine erhebliche Fahndungspanne zu berichten. ▫ Faktizität: Augenscheinlich gegeben, auch bezüg-

lich der Denunziation Alexander Schmorells durch das Ehepaar Richardsen und die Buchhalterin Hansen. Die 

Namen von Ingrid Mesirca und Michail v. Protassowsky werden nicht korrekt geschrieben. ▫ Transparenz: Quellen 

werden benannt (Geheime Staatspolizei München, abgehörte Telefonate, Hinweisgeber[-innen] aus Elmau). ▫ 

Relevanz: I. 
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E06 Brief von Lina Scholl an Fritz Hartnagel am 25.02.194313 

f. 1r  

                                      Ulm, den 25.2.43. 

                Lieber Herr Hartnagel! 

      Es ist nun doch alles so gekommen, wie es 

 kommen musste. Gestern vor Sonnenuntergang  

 5 haben wir uns[e]re zwei Kinder zur Ruhe gebracht. 

 Sie ruhen in einem Grab, im Perlacher Forst oben 

 ganz in der Nähe des Waldes. Das Grab haben wir 

 gekauft. Wir sind dankbar, daß alles so rasch ging 
                                                     Gleich 
 und sie so bald ihre Ruhe fanden. Nach der Stärkung 

10 des hl. Abendmahls schon – es lässt sich so manches 

  nicht niederschreiben. Sofie konnte gerade noch Ihren 

 zweitletzten Brief lesen, den wir ihr brachten. 

 Hoffentlich bekommen Sie ihren Brief, den sie 

 Ihnen noch schrieb. Wir denken jetzt so viel 

15 an Sie und sprechen von Ihnen. In welch  

 tausendfaches Leid sind Sie jetzt geworfen 

 worden! Doch wollen wir uns von Sofie 

 nicht beschämen lassen. Der Seelsorger sagte, 

 so etwas von Tapferkeit bis zuletzt sei ihm noch 

20 nie vorgekommen. Wir wollen uns beugen vor 

 dieser Heimsuchung, die untragbar erscheint, 

 und uns von Gott helfen lassen.  

f. 1v 

 Die ganze Schwere können wir heute noch nicht 

 ermessen u. das ist gut. Denn es werden 

 Stunden kommen, wo einen das Heimweh und 

 der Schmerz umwerfen wollen. Es gibt wohl 

 5 wenig Familien, wo die Liebe zueinander 

 u. das Sich-Verstehen-wollen so im Vordergrund 

 stand, namentlich bei den fünf Geschwistern. 

 Und wir merken, warum die Lieben, be- 

 sonders Hans tief geistig immer höher stiegen 

10 u. nicht genug bekommen konnten. So 

 viel, viel Schönes u. Edles sahen, lasen u. 

 sprachen sie miteinander u. wie empfänglich 

 waren sie für die Schönheit u. Größe der 

 Natur, besonders der Berge. Das haben Sie 

15 ja alles schon selbst miterlebt. Sofie hat 

 als Letztes noch Liesl modelliert, sie wurde 

 nicht ganz fertig u. sagte, ich mache es 

 

13  Brief von Lina Scholl an Fritz Hartnagel vom 25.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 67. 
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 nächsten Samst.-Sonntag. Da konnten sie 

 aber schon nicht mehr kommen. 

20 Lieber Herr Hartnagel, es ist uns so bang um 

 Sie, bis Sie dies alles erfahren haben. 

f. 2r 
                      neben 
 Es ist xxxxxxx dem großen Schmerz um uns[e]re 

 beiden, der nächste. Wenn Sie nur bald heim 

 kommen dürfen, daß wir mündlich einander 

 trösten können. Besonders Liesel wird Ihnen 

 5 manches erzählen, die kurz vorher längere 

 Zeit dort war u. wo sie viel von Ihnen sprachen. 

 Nun haben Sie sich gefreut nach dieser langen 

 u. schweren Trennungszeit, wo Sie wie 

 ein Brand aus dem Feuer gerettet wurden. 

10 Und jetzt ist es so undurchdringlich Nacht 

 um Sie her. Aber immer steht eine lichte 

 Gestalt, die nun bei Gott ist. Ich sagte in 

 den letzten Minuten, als ich ihrem lächelnden 

 Gesicht ganz nahe war: Aber gelt, Jesus. 

15 Da sagte sie überzeugend: Ja, aber Du auch. 

 Wir sind so dankbar, daß Werner bei uns ist. 

 Wie hätten wir ihm auch diese Botschaft beibringen 

 können. Ottl muß am Montag wieder zu 

 seinem Truppenteil. So gesund ist er noch 

20 nicht. Ihren l. Eltern sagte ich noch nichts. 

 Wahrscheinlich weiß es hier kaum jemand, weil 

 

f. 2v es nur in den bayerischen Zeitungen stand. 

 Ich warte noch etwa ab. Liesl kam gestern 

 vom Dürrnhof aus nach München u. darf 

 einige Zeit hier bleiben. Ich vermöchte die 

 5 Arbeit auch nicht alleine machen. Die Briefe, 

 die noch von Ihnen kommen, geben wir 

 Ihnen wieder zurück. Inge u. Liesel schreiben 

 Ihnen wahrscheinlich morgen. Etwas zum 

 Lesen werden sie Ihnen auch zugleich schicken. 

10 Sie werden von Sofie allmählich die Briefe 

 bekommen; Liesel sagte, in München habe sie 

 jeden Tag geschrieben. Ich will nun schließen. 

 Mein l. Mann, Inge, Liesel u. Werner senden 

 Ihnen herzliche Grüße, besonders 

15                                                Ihre 

                                                Lina Scholl.  
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Q u e l l e n k r i t i k .  Schriftquelle (Manuskript).14 ▫ Gattung und Charakteristik: Anlassbezogener Brief im engsten 

Kreis. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Lina Scholl schreibt den Brief am 25.02.1943 in ihrer Wohnung am Ulmer Münsterplatz. ▫ Rolle, Perspektive und 

Intention: Lina Scholl berichtet dem Freund ihrer hingerichteten Tochter von der Beerdigung am Vortag. Die 

eigene Bewältigung des unermesslichen Verlustes im Glauben und die Anteilnahme an der Trauer des hinterblie-

benen, langjährigen Freundes spielen eine wesentlich Rolle neben der Mitteilung von Informationen. ▫ Exegeti-

scher Hinweis: Die Wendung »wie ein Brand« (f. 2r Z. 8f) ist erklärungsbedürftig, da sie (wohl versehentlich) 

nicht vollständig verwendet wird.15 ▫ Faktizität: I.▫ Relevanz: I. 

 

14  Bei der Transkription wurde d. Ed. unterstützt durch Hans Günter Hockerts. In f. 2r Z. 1 besteht eine geringfügige Unsicher-

heit. 
15  Es handelt sich um eine Anspielung auf die Hebräische Bibel (das sog. Alte Testament): »Und der HERR sprach zum Satan: 

Der HERR schelte dich, Satan! Ja, der HERR, der Jerusalem erwählt hat, schelte dich! Ist dieser [sic!] nicht ein Brandscheit, 

das aus dem Feuer gerettet ist?« (Sach 3, 2) »Dieser« bezieht sich auf den Hohenpriester Jeschua. 
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E07 Brief von Falk Harnack an Lilo Berndl am 25.02.194316 

f. 56r f. 56v 

                                                                 25.II.43  das nach Tisch hinlegen. Ja tue es mir zu Liebe! 

   Und was machen denn die häßlichen Zahnschmerzen, 

  Meine geliebte Lilo!  sind sie besser geworden oder bist du zum 

 Ein Gruß von dir hätte mich sehr gefreut.   Zahnarzt gegangen? – Weißt du, unsere Gespräche 

 5 Weißt du, es ist schön, wenn man zur   5 gehen mir im Kopf herum. Es ist 

 Truppe zurückkehrt, einen Brief, herzliche Zeilen  wirklich schade, daß ich dich beim Tanz niemals 

 von einem lieben Menschen vorzufinden.  erlebt habe. Eben weil ich das Verlangen 

 Aber du wirst jetzt ja so viel zu tun haben, daß  habe, dich ganz zu kennen, auch in der Arbeit! 

 du nur schwer zum Schreiben kommst. Nun,   Die kurzen Tage in Berlin waren sehr ernst und 

10 da ich deine Tagesarbeit kenne, verstehe ich es.  10 sehr schwer. Da verstummt das Wort und der 

 Es ist mir oft in Sinn herumgegangen,   Schmerz füllt die ganze Seele. – Doch man muß 

 du arbeitest zu viel, du überanstrengst dich,  weiter gehen; große Aufgaben sehe ich vor mir. – 

 du kommst ja kaum zu deinen Sachen.  In allem und jedem gibt mir der Gedanke 

 Dein Gesundheitszustand hat mich ehrlich gesagt  an dich und unser Versprechen, daß wir einmal 

15 erschreckt, gerade weil du sonst immer so 15 unseren Lebensweg gemeinsam gehen werden, 

 gesund u. kräftig warst. Bitte, schone dich  freudige Kraft. Ohne in dich dringen zu wollen, 

 etwas und lebe gesünder; es ist ja so wichtig  bitte ich dich, dir nochmals zu überlegen, ob wir 

 für dich – und auch für mich! Vor allem ernähre  nicht doch schon jetzt auch die äußere Bindung 

 dich besser! Du ißt zu wenig. Kannst   eingehen wollten. Noch ist es Zeit, noch würde 

20 du dich nicht nach Tisch 1/2 oder 1 Stunde hin- 20 ich Heiratsurlaub erhalten; wenn ich erst 

 legen und ausruhen, das macht schon viel   beim Feldtruppenteil bin, gibt es so etwas 

 aus. Und abends geh früh ins Bett; ich habe  nicht mehr. Für mich würde es eine große Stärke 

 ein richtig schlechtes Gewissen, weil ich dich  bedeuten, und Muhmi u. die Familie würde 

 daran gehindert habe, aber die kurze Zeit   sich außerordentlich freuen. Muhmi ist tapfer, 

25 des Zusammenseins wollte man doch aus- 25 sehr tapfer, aber der große Kummer u. der nagende 

 nutzen, nicht wahr! Entschuldige, wenn ich  Schmerz zehren sehr an ihr, obwohl sie es nicht 

 so „großväterliche“ Ratschläge gebe, aber  merken u. fühlen läßt. Für sie würde unsere 

 sie kommen aus einem wirklich sorgenden  Eheschließung eine sehr große Freude, ja neue 

 u. liebenden Herzen. Du würdest mir wirklich  Lebenskraft bedeuten, wenn sie nach all der 

30 eine große Freude bereiten, wenn du es 30 Zertrümmerung u. Zerstörung neuen Aufbau, 

 tun würdest, besonders das Essen und  neues Leben sieht. Meine liebe Lilo, 

 

16  Brief von Falk Harnack an Lilo Berndl vom 25.02.1943, UB LMU München, Slg. Lilo Fürst-Ramdohr, Korrespondenz Falk 

Harnack, f. 56f. Vgl. auch FÜRST-RAMDOHR 1995, 126-130 (E12). 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Donnerstag, 25. Februar (Fassung v. 09.04.2023) 

 

36 

f. 56ar f. 56av                                                                  II. 

 wirkt und formt sich nicht in dir das Gefühl, das  Bach, Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, Schumann 

 ganz unmittelbare, impulsive Gefühl, jetzt nach  u. Brahms –. Dazwischen sprach ich verbindende 

 all dem grauenvollen Geschehen 
mir

 ganz nah zu  Worte, schilderte in knappen Zügen den Stil und 

 kommen und die innere, wie äußere Bindung  das Leben der Meister und flocht manche Anekdote 

 5 mit allen nur möglichen Mitteln zu verstärken,  5 zur Belebung der Materie ein, denn es ist nicht 

 sodaß wir wirklich wie eine uneinnehmbare  sich mit diesen Dingen befaßt haben, zu sprechen, 

 Burg werden? Denk nochmals nach u. versuche  u. zwar so, daß sie es verstehen und es sie interessiert. 

 die Hemmungen zu überwinden, resp. prüfe,  Sie gingen aber gut mit u. es machte mir deshalb Freude. 

 ob sie echter Art sind. Schreib mir darüber,  Inzwischen bin ich an mein Schiedsrichteramt 

10 bitte. 10 gegangen, welches ich vom Kommandeur der Nachr. 

  Einen großen Wunsch habe ich, ehe  Truppe IV, Dresden, erhalten habe. Es handelt 

 ich abrücke, besuche mich doch einmal übers  sich um einen literarischen Wettbewerb (Front- 

 Wochenende in Chemnitz. Vielleicht am ersten  erlebnisse, Gedichte, Berichte etc.); die besten 

 Wochenende im März? Die Feldversetzung  Arbeiten soll ich auswählen u. zur Prämierung 

15 geht nämlich sehr plötzlich vor sich und dann ist 15 vorschlagen. Dann werde ich für einen Tag nach 

 keine Zeit mehr zum Telegraphieren und zum  Dresden kommandiert zur Schlußbesprechung. 

 Treffen. – Wenn du früh (Sonnabend) in M.  Es sind sehr schöne u. tiefe Arbeiten dabei. – 

 abfährst, bist du Nachmittag hier u. kannst dann  Am Montag beginne ich mit den Vorbereitungen 

 bis Sonntag Abend bleiben, u. wärst, wenn du  zum Tag der Wehrmacht (21.März), zu welchem 

20 abends abfährst, Montag früh wieder in München. 20 ich ein großes Kabarett einstudieren soll. 

 Es ist eine Strapaze, aber ich werde dir alles so nett  Viel Arbeit, aber ich bin vom Kompaniedienst 

 bereiten, wie ich nur kann u. dich mit quälenden  frei u. durfte – um besser arbeiten zu können – 

 Gesprächen verschonen. Überleg es dir!  auf eine kleine, ruhige Stube ziehen, wo wir 

  Nach Chemnitz zur Marschkompanie zurück-  zu dritt liegen. – 

25 gekehrt habe ich viel Arbeit vorgefunden, da ich 25  Also meine liebe Lilo, denk mal an 

 so eine Art kultureller Berater der Kompanie  deinen Falk u. schreib ihm einen netten 

 geworden bin. Gleich am nächsten Tag hatte  u. lieben Brief, er kann es wirklich ver- 

 ich wieder mit dem Pianisten zusammen eine  tragen! 

 Gemeinschaftsstunde durchzuführen. Einen Gang             Sei umarmt u. geküßt von 

30 durch die deutsche Musikentwicklung:                  deinem treuen Falk. 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Manuskript).17 ▫ Gattung und Charakteristik: Brief in 

einer intimen Freundschaft mit grundsätzlichem und tagesaktuellem Inhalt. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig 

und insgesamt gut erhalten. Allerdings wurde sie im Rahmen der Aufbewahrung durch Lilo Fürst-Ramdohr leicht 

beschädigt (Lochung). ▫ Sekundäre Bearbeitung: Die Empfängerin notiert f. 56r über der Anrede »einen Tag vor 

Alex Verhaftung« (was nicht korrekt ist – Alexander Schmorell wurde am 24.02.1943 nach 23 Uhr verhaftet); 

ebenfalls auf f. 56r notiert Fürst-Ramdohr am linken Seitenrand folgenden Zweizeiler: »Diesen Brief hat die Ge-

stapo | gelesen. Entlastete Falk sehr!« – Foliierung durch die archivierende Universitätsbibliothek. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Falk Harnack verfasst diesen Brief unter dem Datum des 25.02.1943, eine 

Ortsangabe fehlt, was bei ihm eine nicht unübliche Praxis ist. Chemnitz liegt als Entstehungsort nahe; allerdings 

berichtet der Urheber an anderer Stelle, dass er am 25.02.1943 in Berlin gewesen sei (vgl. E08, E09). Auch ein 

Verfassen in der Reichsbahn ist denkbar. ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention vgl. die Einschätzung von Fürst-

Ramdohr (vgl. E12). Ein treuherzig-betulicher Ton ist unverkennbar, durchaus kann dieser aus einer konspirativen 

Haltung erwachsen. Hierzu kann sich d. Ed. gegenwärtig keine abschließende Meinung bilden, ebenso zur Frage 

der Faktizität, solange keine militärischen Quellen zu den berichteten Aktivitäten vorliegen. Von erheblicher Be-

deutung im Kontext des in E07/E08 berichteten Versuchs, sich mit Hans Scholl in Berlin zu treffen, ist die Bemer-

kung f. 56v Z. 9 über die hinter ihm liegenden Tage in Berlin (s. u.). ▫ Relevanz: I, II. 
 

17  Bei der Transkription wurde d. Ed. unterstützt durch Hans Günter Hockerts.  
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E08 Bericht von Falk Harnack zum 25.02.1943 und zu weiteren Tagen im Februar 1943 [I]18 

51

                                                                              - 4-  

 5

10

15

( ) 

 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugen-

schaftlicher Bericht (Rohfassung). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datier-

barkeit und Lokalisierbarkeit: Falk Harnack verfasst diese frühe Version seines Berichts über die Weiße Rose im 

Oktober 1947, vermutlich in Berlin. Die zahlreichen Korrekturen an anderen, hier nicht edierten Passagen, weisen 

auf den Entwurfscharakter der Quelle hin. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber berichtet aus eigenem 

Erleben unter Betonung seines ganz persönlichen Beitrags zu einer potentiellen Vernetzung der Münchner Gruppe 

mit dem politisch-militärischen Widerstand in Berlin (»20. Juli«). ▫ Faktizität: Es liegt d. Ed. keine unabhängige 

Quelle vor, die das beabsichtigte Treffen (Hans Scholl, Falk Harnack, Klaus und Dietrich Bonhoeffer) bestätigt. 

Es erscheint als nicht sehr wahrscheinlich, dass bereits am 09.02.1943, dem letzten Zusammentreffen von Harnack 

und Scholl in München, eine so präzise Verabredung mit den Brüdern Bonhoeffer getroffen werden konnte.19 

Auch abgesehen von einer »Verfügbarkeit« der Berliner erscheint die Planbarkeit eigener Reisemöglichkeiten von 

Chemnitz aus zu diesem Zeitpunkt als fast unmöglich (vgl. E07). Eine kurzfristige Abstimmung zwischen Harnack 

und Scholl, ob es beim 25. Februar um 18 Uhr bleiben könne, wäre ein unverzichtbares Planungsdetail gewesen. 

Hinzu kommt schließlich, dass der Urheber an anderer Stelle den 22.02.1943 als Datum nennt.20 Hier fällt schwer 

ins Gewicht, dass Harnack am 25.02.1943 schreibt, die Berliner Tage lägen hinter ihm (vgl. E07, f. 56v Z. 9). Eine 

Klärung kann erst erfolgen, wenn ein Reiseprofil Harnacks für die Zeit vom 22.-25.02.1943 auf der Grundlage der 

betreffenden militärischen Quellen (die d. Ed. nicht vorliegen) erstellt wird. Auch besteht die Möglichkeit, zur 

behaupteten Anwesenheit der Brüder Bonhoeffer am Nachmittag des 25.02.1943 in der Alten Allee 1121 zu recher-

chieren. ▫ Relevanz: Offen, Tendenz 0 (für S. 4).

 

18  Bericht von Falk Harnack, Oktober 1947, IfZArch, ED 474, Bd. 288, S. 3f. Vgl. auch E11 sowie SCHOLL 1982, 186, und 

SCHOLL 1993, 151. Vgl. dazu auch KARGL 2014, 41-44,  
19  Vgl. die Schreiben von Hans Günter Hockerts an d. Ed. vom 13. und 17.03.2022. 
20  Vgl. QWR 22.02.1943, E90. 
21  Dies war der Wohnsitz von Klaus Bonhoeffer und seiner Familie in der Siedlung Eichkamp (vgl. QWR 22.02.1943, E90). 

Dietrich Bonhoeffer wohnte ca. 35 Minuten zu Fuß entfernt in der Wangenheimstaße 14. 

Zusammen mit 

      Probst 
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E09 Bericht von Falk Harnack zum 25.02.1943 und zu weiteren Tagen im Februar 1943 [II]22 

10

15

20

 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugen-

schaftlicher Bericht (überarbeitete Fassung). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Falk Harnack verfasst diese Version seines Berichts über die Weiße 

Rose im Jahr 1947, vermutlich in Berlin, und zwar nach der unter E08 edierten frühen Fassung. Neben der Besei-

tigung von Fehlern (wobei mit der angeblichen Verhaftung von Christoph Probst in Z. 20 ein neuer Fehler in den 

Bericht kommt) und einem flüssigeren Stil nimmt der Urheber einige Kürzungen vor. ▫ Zu Rolle, Perspektive und 

Intention sowie Faktizität und Relevanz vgl. die Hinweise zu E08. 

 

22  Dokumente | Die Weiße Rose | Es war nicht umsonst. Erinnerungen an die Münchener revolutionären Studenten von Dr. Falk 

Harnack (1947), IfZArch, ED 474, Bd. 288, S. 5. Vgl. auch E08 sowie SCHOLL 1982, 186, und SCHOLL 1993, 151. 
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E10 Bericht von Annemarie Farkasch zum 24./25.02.194323 

Sp. 1 

60                                 […]  Am 24. Februar 1943 wurde auch  
  A l e x a n d e r  S c h m o r e l l  in einem Luftschutz- 
  keller in München erkannt und es fand sich gleich  
  einer, der es für seine Pflicht hielt, ihn der Gestapo 
  auszuliefern. Er war eine Woche lang auf der Flucht  
65  gewesen; ob seine Rückkehr nach München eine be- 
Sp. 2 wußte Selbstaufgabe war, weiß niemand. Auf jeden Fall  
  nahm er, von der schon erfolgten Hinrichtung 
  seiner Freunde nichts wissend, im ersten Verhör jede  
  Schuld auf sich, getreu dem Versprechen, daß jeder,  
 5  der entdeckt werden sollte, alles auf sich nehmen 
  würde, um die anderen zu schützen. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher Zeitschrif-

tenartikel. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Annemarie Farkasch, 1943 Studentin an der Phi-

losophischen Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universität und später Professorin, verfasst ihren »Erlebnis-

bericht« vermutlich im Herbst 1948 an einem noch unbekannten Ort.24 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Anders 

als in ihrem Bericht zum 18.02.1943 (vgl. QWR 18.02.1943, E46) berichtet die Urheberin nicht aus eigener An-

schauung, sondern aufgrund von Zeugenberichten und Mutmaßungen. Als Intention wird wiederum die hagiogra-

phische Überhöhung des Widerstands der Weißen Rose, hier in der Person Alexander Schmorells, deutlich.25 ▫ 

Transparenz: III. ▫ Faktizität: Die Rückkehr nach München kann kaum als Form der Selbstaufgabe Schmorells 

bezeichnet werden, doch lässt sein Verhalten am späten Abend des 24.02.1943 im Keller des Hauses Schönerer 

Platz eine solche Vermutung (hier negativ umschrieben mit »weiß niemand« Sp. 2 Z. 1) durchaus zu.26 – Dagegen 

entspringt die Beschreibung des Verhaltens Schmorell nach seiner Festnahme reinem Wunschdenken (0). Tat-

sächlich legt er nicht nur ein umfassendes Geständnis ab, sondern belastet bereits in seiner ersten Vernehmung am 

25.02.1943 Hans Scholl, Willi Graf, Christoph Probst und (eingeschränkt) Kurt Huber (vgl. E02). ▫ Relevanz: 0. 

 

23  FARKASCH 1948c, 5. 
24  Die Identität der Urheberin ist bislang noch nicht hinreichend geklärt (vgl. QWR 18.02.1943, E46 [Fußnote]). Auf jeden 

Fall steht sie Hertha Blaul, der späteren Ehefrau von Erich Schmorell, nahe. 
25  Vgl. dazu FARKASCH 1948a, 6b, und FARKASCH 1948c, 5 (QWR 18.02.1943, E46 [Fußnote]). 
26  Vgl. QWR 24.02.1943, E18, E22-E29. 
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E11 Bericht von Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian zum 25.02.194327 

20

25

30

35

S. 8

 5

10

15

 

27  Nikolaj D. Nikolaeff [Chamasassujan] Hamazaspian, Erinnerungen an Alexander Schmorell aus der Zeit von 1939 bis zu 

seiner Hinrichtung am 13.7.1943 – nach der Verurteilung der Studenten der Widerstandsbewegung „Weiße Rose“ (Januar 

1987), aus dem Russischen übersetzt von Nikolina Mahler, IfZArch, ED 474, Bd. 276, S. 7-9. 
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S. 9

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeu-

genschaftlicher Bericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian verfasst die Quelle in russischer Sprache im Januar 1987 in 

München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber berichtet über seine Vernehmung durch die Gestapo 

am 25.02.1943. Dabei zeichnet er von sich das Bild eines souveränen jungen Mannes, der dem psychischen Druck 

einer solchen Situation gewachsen ist. ▫ Faktizität: Unter den Vorbehalten, dass die Selbstdarstellung nicht ganz 

realistisch sein dürfte und auch wörtliche Rede nach Jahrzehnten nicht mehr erinnert werden kann (insbesondere 

nicht in einer Fremdsprache), hält d. Ed. die Quelle für insgesamt vertrauenswürdig (IIa). Gegenwärtig liegen 

allerdings keine unabhängigen Quelle vor, die den Bericht bestätigen. Lediglich der letzte Satz »Spät am Abend…« 

(S. 9 Z. 2) lässt einen Hinweis auf das Hausgefängnis in der Brienner Straße vermissen: Es ist nicht sehr wahr-

scheinlich anzunehmen, dass sich Hamasaspian von morgens bis abends im Palais selbst aufhält. – Die Tatsache, 

dass die Gestapo bereits am frühen Morgen des 25.02.1943 den Eigentümer des gefälschten Passes verhaftet, lässt 

darauf schließen, dass Schmorell noch am Abend dazu befragt worden war und Name und Adresse des Freundes 

genannt hatte. Da eine sehr gut vorbereitete Deckgeschichte vereinbart worden war, hat diese Aussage eine andere 

Qualität als die späteren belastenden Aussagen Schmorells. ▫ Relevanz: I. 
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E12 Bericht von Lilo Fürst-Ramdohr zum 25.02.194328 

S. 126 Von Falk Harnack erhielt ich einen Brief, datiert vom 25. Februar 
  1943 mit einem Heiratsantrag. Also war Falk nicht verhaftet wor- 
  den, was mich vorerst beruhigte. Er schrieb: 

 »Meine geliebte Lilo! Ein Gruß von dir hätte mich sehr gefreut.  

 Weißt du, es ist schön, wenn man zur Truppe zurückkehrt, einen 

 Brief, herzliche Zeilen von einem lieben Menschen vorzufinden. 

30 Aber du wirst jetzt ja so viel zu tun haben, daß du nur schwer  

  zum Schreiben kommst. Nun, da ich deine Tagesarbeit kenne, verstehe  

  ich es. Es ist mir oft in Sinn herumgegangen, du arbeitest zu viel, 

  du überanstrengst dich, du kommst ja kaum zu deinen Sachen. 

  Dein Gesundheitszustand hat mich ehrlich gesagt erschreckt, 

S. 128 gerade weil du sonst immer so gesund und kräftig warst. Bitte  

  schone dich etwas und lebe gesünder; es ist ja so wichtig für dich 

  – und auch für mich! Vor allem ernähre dich besser! Du ißt zu  

  wenig. Kannst du dich nicht nach Tisch eine halbe oder eine Stun- 

 5  de hinlegen und ausruhen, das macht schon viel aus. Und abends 

  geh früh ins Bett; ich habe ein richtig schlechtes Gewissen, weil  

  ich dich daran gehindert habe, aber die kurze Zeit des Zusam- 

  menseins wollte man doch ausnutzen, nicht wahr? Entschuldige,  

  wenn ich so altväterliche Ratschläge gebe, aber sie kommen  

10 aus einem wirklich sorgenden und liebenden Herzen. Du würdest  

  mir wirklich eine große Freude bereiten, wenn du es tun würdest,  

  besonders das Essen und das nach Tisch hinlegen. Ja tue es mir  

  zuliebe! Und was machen denn die häßlichen Zahnschmerzen, 

  sind sie besser geworden, oder bist du zum Zahnarzt gegangen? –  

15  Weißt du, unsere Gespräche gehen mir im Kopf herum. Es ist 

  wirklich schade, daß ich dich beim Tanz niemals erlebt habe.  

  Eben weil ich das Verlangen habe, dich ganz zu kennen, auch in  

  der Arbeit! – Die kurzen Tage in Berlin waren sehr ernst und sehr  

  schwer. Da verstummt das Wort und der Schmerz füllt die ganze  

20  Seele. – Doch man muß weitergehen; große Aufgaben sehe ich  

  vor mir. – In allem und jedem gibt mir der Gedanke an dich und  

  unser Versprechen, daß wir einmal unseren Lebensweg gemein- 

  sam gehen werden, freudige Kraft. Ohne in dich dringen zu wol- 

  len, bitte ich dich, dir nochmals zu überlegen, ob wir nicht doch  

25 schon jetzt auch die äußere Bindung eingehen wollten. Noch ist es  

  Zeit, noch würde ich Heiratsurlaub erhalten; wenn ich erst beim  

  Feldtruppenteil bin, gibt es so etwas nichtmehr. Für mich würde  

  es eine große Stärke bedeuten, und Muhmi und die Familie würde  

  sich außerordentlich freuen. Muhmi ist tapfer, sehr tapfer, aber 

30  der große Kummer und der nagende Schmerz zehren sehr an ihr,  

  obwohl sie es nicht merken und fühlen läßt. Für sie würde unsere  

  Eheschließung eine sehr große Freude, ja neue Lebenskraft  

  bedeuten, wenn sie nach all der Zerstörung und Zertrümmerung  

  neuen Aufbau, neues Leben sieht. Meine liebe Lilo, wirkt und 

 

28  FÜRST-RAMDOHR 1995, 126-130. 
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35  formt sich nicht in dir das Gefühl, das ganz unmittelbare, impulsi- 

S. 129  ve Gefühl, jetzt nach all dem grauenvollen Geschehen mir ganz nah 

 zu kommen und die innere, wie äussere Bindung mit allen nur  

  möglichen Mitteln zu verstärken, so daß wir wirklich wie eine  

  uneinnehmbare Burg werden? Denk nochmals nach und versu- 

 5  che die Hemmungen zu überwinden, resp. prüfe ob sie echter Art  

  sind. Schreib mir darüber bitte. Einen großen Wunsch habe ich  

  ehe ich abrücke, besuche mich doch einmal übers Wochenende  

  in Chemnitz. Vielleicht am ersten Wochenende im März? Die Feld- 

  versetzung geht nämlich sehr plötzlich vor sich und dann ist keine  

10 Zeit mehr zum Telegraphieren und zum Treffen. – Wenn du früh  

  (Sonnabend) in München abfährst, bist du am Nachmittag hier  

  und kannst dann bis Sonntag bleiben und wärst, wenn du abends 

  abfährst, Montag früh wieder in München. Es ist eine Strapaze,  

  aber ich werde dir alles so nett bereiten, wie ich nur kann und  

15  dich mit quälenden Gesprächen verschonen. Überleg es dir! Nach 

  Chemnitz zur Marschkompanie zurückgekehrt, habe ich viel 

  Arbeit vorgefunden, da ich so eine Art kultureller Berater der  

  Kompanie geworden bin. Gleich am nächsten Tag hatte ich wie- 

  der mit dem Pianisten zusammen eine Gemeinschaftsstunde  

20  durchzuführen. Einen Gang durch die deutsche Musik – Bach,  

  Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, Schumann und Brahms –. 

  Dazwischen sprach ich verbindende Worte, schilderte in knap- 

  pen Zügen den Stil und das Leben der Meister und flocht manche 

  Anekdote zur Belebung der Materie ein, denn es ist nicht einfach  

25  vor Menschen, die kaum oder garnicht sich mit diesen Dingen  

  befaßt haben, zu sprechen, und zwar so, daß sie es verstehen und  

  es sie interessiert. Sie gingen aber gut mit und es machte mir des- 

  halb Freude. Inzwischen bin ich an mein Schiedsrichteramt  

  gegangen, welches ich vom Kommandeur der Nachr. Truppe IV,  

30  Dresden, erhalten habe. Es handelt sich um einen literarischen  

  Wettbewerb (Fronterlebnisse, Gedichte, Berichte etc.); die besten  

  Arbeiten soll ich auswählen und zur Prämierung vorschlagen.  

  Dann werde ich für einen Tag nach Dresden kommandiert zur  

  Schlußbesprechung. Es sind sehr schöne und tiefe Arbeiten dabei. 

35  – Am Montag beginne ich mit den Vorbereitungen zum Tage der  

 S. 130 Wehrmacht (21.März), zu welchem ich ein großes Kabarett ein- 

  studieren soll. Viel Arbeit, aber ich bin vom Kompaniedienst frei  

  und durfte – um besser arbeiten zu können – auf eine kleine, ruhi- 

  ge Stube ziehen, wo wir zu dritt liegen. – Also meine liebe Lilo, 

 5  denk mal an deinen Falk und schreib ihm einen netten und lieben  

  Brief, er kann es wirklich vertragen! Sei umarmt und geküßt von  

 deinem treuen Falk.« 

 Diesen Brief ließ ich auf dem großen Wohnzimmertisch liegen, 

  legte ihn dann aber doch wieder in das oberste Fach eines 

10  Schränkchens, das ich in Unordnung brachte. Mein Eindruck, daß 

  dieser Brief in seiner Langatmigkeit, beinahe Langweiligkeit dazu 

  verfaßt war, um die Gestapo bei einer etwaigen Hausdurchsu- 
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  chung abzulenken, hat sich später bestätigt. Falk präsentierte sich 

  darin als ein pflichtbewußter deutscher Soldat im Dienst des kul- 

15  turellen Einsatzes, als ein für die Nazis pflichtbewusster Zeitge- 

  nosse und als Liebender, der vor dem ernsthaften Entschluß einer 

  Heirat stünde. 

 Dieser Brief vom 25.2.1943 – also vom Tage, als Falk vergeblich 

  auf Hans Scholl an der Gedächtniskirche in Berlin gewartet hatte 

20 – verfolgte eine Absicht, die ich ohne Erklärung sofort begriffen 

  hatte und ich reagierte dementsprechend. Auch unsere Aussagen  

  vor der Geheimen Staatspolizei haben sich später völlig gedeckt 

  und uns gewissermaßen geholfen. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher Bericht. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Lilo Fürst-Ramdohr veröffentlicht diesen Bericht im Gesamt-

zusammenhang der »Freundschaften in der Weißen Rose« im Jahr 1995 in München. Er basiert nach eigenen 

Angaben auf handschriftlichen Notizen aus den Jahren 1944/45.29 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urhebe-

rin zitiert den Brief von Falk Harnack vom 25.02.1943 vollständig und erlaubt sich dabei nur ganz wenige, gering-

fügige Abweichungen. Das Gewicht, das sie dem Schreiben zumisst, wird auch in der entsprechenden Abbildung 

auf S. 127 deutlich. Zugleich kontextualisiert sie das Schreiben als Ausdruck kluger, konspirativer Gemeinschaft 

im Kampf gegen den Nationalsozialismus. ▫ Relevanz: I, III. 

 

29  Vgl. FÜRST-RAMDOHR 1995, 5. Diese sind offenbar im Nachlass nicht mehr vorhanden (vgl. das Schreiben von Domenic 

Saller an d. Ed. vom 08.07.2022). 
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Verzeichnis weiterer Quellen  

Prozess- und Vertretungsvollmacht in Sachen Pötzl, Karl, BArch, R 3017/34635, Bd. 1, f. 71 

Bericht von Falk Harnack zum 22.02.1943, RB 1968, 34.-35. Min. 

Bericht von Falk Harnack zum 25.02.1943, SCHOLL 1982, 186 

Bericht von Falk Harnack zum 25.02.1943, SCHOLL 1993, 151 

* 
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Ereignisse des Tages30 

In der »Salzburger Zeitung« erscheint ein Fahndungsaufruf an die Bevölkerung nach Alexander Schmorell.31 

Um 6 Uhr morgens wird Nikolaj D. Nikolaeff-Hamasaspian in seiner Wohnung Isabellastraße 26 von der 

Gestapo verhaftet und ins Wittelsbacher Palais gebracht. Alexander Schmorell war unmittelbar nach seiner 

Einlieferung in die Staatspolizeileitstelle zum Besitz des gefälschten Passes befragt worden. In der Staats-

polizeileitstelle wird der bulgarische Freund Schmorells über längere Zeit verhört, während parallel auch 

seine Zimmerwirtin Meisel und seine Schwester Anna vernommen werden. Erst am Abend darf er in seine 

Wohnung zurückkehren mit der Auflage, sich zur Verfügung zu halten.32 

Alexander Schmorell wird vermutlich während des ganzen Tages vernommen. Dabei leugnet er seinen Wi-

derstand nicht, sondern legt ein umfassendes Geständnis ab. Er belastet dabei auch unterschiedlich schwer 

Hans Scholl, Willi Graf, Christoph Probst und Kurt Huber.33 

Die Gestapo Stuttgart berichtet der Staatsanwaltschaft beim Landgericht Stuttgart über den Stand der Er-

mittlungen gegen die Weiße Rose, wobei dem kürzlich erfolgten Geständnis von Hans Hirzel eine aktuelle 

Bedeutung zugemessen wird.34 

Die am Vortrag nach Mittenwald angereisten zwei Gestapobeamten aus München ermitteln in Elmau, dabei 

wird der der Beihilfe zur Flucht verdächtige Michail v. Protassowsky zum Gendarmerieposten verbracht und 

dort verhört. Dem Kutscher auf Gut Elmau, der Schmorell vermutlich wichtige Unterstützung gegeben hatte, 

gelingt es, seine Unschuld darzulegen, so dass er noch am selben Tag entlassen wird. Der zuständige Gendar-

meriemajor berichtet in einem ausführlichen »Politischen Dienstbericht« abschließend über das mit Pannen 

belastete Fahndungsgeschehen im Zusammenhang mit der Flucht Alexander Schmorells, wobei die wieder-

holte Denunziation des Flüchtigen durch das Ehepaar Richardsen und die Gutsbuchhalterin Hansen akten-

kundig werden.35  

Lina Scholl schreibt an Fritz Hartnagel und berichtet über die Beerdigung von Hans und Sophie Scholl. Die 

Trauer um den Verlust ihrer Kinder und die Sorge um den Freund der Familie bestimmen das Schreiben.36 

Falk Harnack schreibt an Lilo Berndl zur Zukunft ihrer Beziehung, zum Gesundheitszustand der Freundin 

und zu seinen kulturellen Verpflichtungen bei seinem Truppenteil.37 

[Unter ausdrücklichem Faktizitätsvorbehalt d. Ed.] Falk Harnack trifft sich um 16 Uhr mit Dietrich und Klaus 

Bonhoeffer in Berlin, arrangiert dabei ein bereits vor Wochen in München geplantes Treffen für den Abend 

mit Hans Scholl und wartet auf diesen vergeblich ab 18 Uhr an der Gedächtniskirche.38 

* 

 

30  Aufgrund der fast vollständig fehlenden Uhrzeiten ist eine chronologische Rekonstruktion des Tages nicht möglich. 
31  Vgl. E01. 
32  Vgl. E10. 
33  Vgl. E02. 
34  Vgl. E04. 
35  Vgl. E05. 
36  Vgl. E06. 
37  Vgl. E07. 
38  Vgl. E08-E09. 
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Anhang 

Quellenkritische Kategorien 

Typus 

Leitfrage: Welchem Typus lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Schriftquelle (Manuskript/Typoskript/Druck) ▫ Bild-Zeichenquelle (s/w) ▫ Tonfilmquelle (Farbe) ▫ Techni-

sche Quelle (Vervielfältigungsapparat »Roto Preziosa 4-2«) ▫ Architektonische Quelle (Lichthof der Ludwig-Maximilians- 

Universität München) 

Gattung und Charakteristik 

Leitfrage: Welcher Gattung und welcher spezifischen Charakteristik lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Gelegenheitsbrief in einer intimen Freundschaft ▫ zum Sturz der Regierung aufrufendes Flugblatt ▫ amt-

liches Fernschreiben ▫ geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter/Zeuge) 

Zustand 

Leitfragen: Ist die Quelle vollständig erhalten? In welchem Zustand ist sie erhalten? 

Beispielantworten: Das Tagebuch umfasst 99 Blatt und einen Einband, mindestens ein Blatt wurde herausgetrennt. ▫ Aufgrund 

eines Wasserflecks ist das Postskriptum nicht lesbar. 

Sekundäre Bearbeitung 

Leitfrage: Wurde die Quelle nachträglich verändert? 

Beispielantworten: Es finden sich ein Eingangsstempel mit dem Datum des 22.03.1943 sowie zahlreiche Bleistiftanstrei-

chungen. ▫ Im Zuge der Archivierung wurde die Quelle handschriftlich foliiert. 

Urheberschaft 

Leitfrage: Was ist über den Urheber/die Urheberin bekannt? Ist zu unterscheiden zwischen unmittelbarer und mit-

telbarer Urheberschaft sowie zwischen geistiger und bloß ausführender Urheberschaft? 

Beispielantworten: Unmittelbarer geistiger Urheber ist der vernehmende Kriminalobersekretär Robert Mohr. Mittelbare gei-

stige Urheberin ist Sophie Scholl als Beschuldigte; an einer Stelle greift sie handschriftlich korrigierend in das Protokoll ein (f. 

7v Z. 5). Protokollantin und damit bloß ausführend ist eine namentlich nicht genannte Verwaltungsangestellte. 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit 

Leitfrage: Wie genau lässt sich die Quelle datieren und lokalisieren? 

Beispielantworten: Am 19.02.1943 um 16:20 Uhr im Führerhauptquartier »Werwolf« bei Winnyzja, Ukraine. ▫ Terminus post 

quem für das Verfassen der handschriftlichen Urteilsbegründung durch Roland Freisler ist das Ende der Verhandlung am 

22.02.1943 um 12:45 Uhr im Münchner Justizpalast, Terminus ante quem die Ausfertigung der amtlichen Niederschrift am 

23.02.1943 in der Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs in Berlin. ▫ Im April 2006 in Santa Barbara, Kalifornien. 

Rolle, Perspektive und Intention 

Leitfrage: Sind Rolle, Perspektive und Intention des Urhebers/der Urheberin erkennbar? 

Beispielantworten: Als Beschuldigter steht Hans Scholl unter einem außerordentlich hohen Vernehmungsdruck, er hat keinerlei 

Informationen über den gegenwärtigen Ermittlungsstand. ▫ Der frei erfundene Dialog von Hans und Sophie durch Inge Scholl 

dient sowohl der Anschaulichkeit ihres Narrativs als auch der Idealisierung ihrer Geschwister. 

Transparenz 

Leitfrage: Wie transparent verfährt die Quelle mit Informationen aus zweiter Hand (im Folgenden »eigene 

Quelle«)? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen in einer 

Quelle zutreffen): 
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  I Es wird eine konkrete und verifizierbare Quelle genannt.  

 Beispielantwort: Der Aktenvermerk bezieht sich ausdrücklich auf den Suchungsbericht vom 18.02.1943. 

 II Es wird eine abstrakte und verifizierbare Quelle genannt. 

  Beispielantwort: Elisabeth Hartnagel berichtet, sie habe von der Vollstreckung der Todesurteile am Vormittag des 

23.02.1943 aus der Zeitung erfahren. 

 III Es wird eine eigene (konkrete oder abstrakte) Quelle genannt, diese ist jedoch nicht verifizierbar. 

Beispielantwort: Else Gebel berichtet, die Nachricht vom Todesurteil sei am frühen Nachmittag des 22.02.1943 vom 

Wittelsbacher Palais in den Gefängnistrakt gedrungen. 

 0 Es wird eine eigene Quelle verwendet, aber nicht offengelegt. 

Beispielantwort: Der Bericht Paul Gieslers stützt sich stillschweigend auf die Ermittlungsakten der Geheimen Staats-

polizei München, aber vermutlich auch auf den mündlichen Vortrag der ermittelnden bzw. vorgesetzten Beamten. 

Faktizität 

Leitfrage: Entspricht bzw. führt die Quelle zu dem, was gegenwärtig als historischer Sachverhalt39 angenommen 

werden kann? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt häufig vor, dass unterschiedliche Bewertun-

gen in einer Quelle zutreffen): 

  I Die Tatsachenbehauptung wird durch eine ausreichende Anzahl unabhängiger und vertrauenswürdiger  

   Quellen bestätigt. 

Beispielantwort: Walther Wüst berichtet in seinem Schreiben an das Reichswissenschaftsministerium, dass bereits vor 

dem 18.02.1943 Flugblätter in der Universität ausgelegt worden seien. 

 II Die Tatsachenbehauptung ist weder verifizierbar noch falsifizierbar. 

 IIa Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) wahrscheinlich«.  

Beispielantwort: Birgit Weiß-Huber berichtet, ihr Vater habe auf die Flugblattaktion in der Universität sehr emotional 

reagiert: »Wie kann man nur so verrückt sein?!« 

 IIb Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) unwahrscheinlich«. 

Beispielantwort: Die Behauptung Otl Aichers, er habe Hans Scholl am Abend des 17.02.1943 noch angerufen, ist 

höchstwahrscheinlich unzutreffend. 

 0 Die Tatsachenbehauptung ist unzutreffend. 

Beispielantwort: Traute Lafrenz-Page irrt sich bei ihrer Mitteilung, sie habe zu diesem Zeitpunkt bereits von Christoph 

Probsts Verhaftung gewusst. 

Relevanz 

Leitfrage: Wie relevant ist die Quelle für die Rekonstruktion des in Frage stehenden historischen Sachverhalts? 

Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen für eine Quelle 

zutreffen): 

  I Die Quelle ist unmittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts.  

Beispielantwort: Der Brief von Sophie Scholl an Lisa Remppis vom 17.02.1943. 

 II Die Quelle ist mittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts (zeit- bzw. indivi- 

   dualgeschichtliche Kontextualisierung). 

Beispielantwort: Der Brief von Fritz Hartnagel an Sophie Scholl vom 17.02.1943. 

 III Die Quelle ist relevant für die Deutung des historischen Sachverhalts (qualifizierte Meinung). 

Beispielantwort: Plausibel ist die Aussage von Hans Hirzel, eine korrekte Übermittlung seiner Warnung hätte die Flug-

blattaktion am nächsten Tag nicht verhindert. 

 0 Die Quelle ist irrelevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts. 

Beispielantwort: Die populäre Erzählung von der letzten gemeinsamen Zigarette der am 22.02.1943 Hingerichteten 

wird aufgrund der minutiösen Vollstreckungsniederschriften als Legende erkennbar. 

 

 

39  Dieser Begriff ist hier sehr umfassend gemeint. Es geht um das Erleben und Verhalten von Menschen, um Zustände und 

Ereignisse in der natürlichen Umwelt und in der vom Menschen geschaffenen Welt. 
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Kohler [Kriminalinspektor 

Gestapo Stuttgart] 

Lafrenz, Traute 

Lancelle, v. [Oberstleutnant] 

Mahler, Anton 

Mayer [Hauptmann] 

Merk [Gendarmerie 

Mittenwald] 

Mesirca, Ingrid 

Mesirca [Dr., Ehemann von 

Ingrid] 

Muth, Carl 

Nikolaeff-Hamasaspian, Anna 

Nikolaeff-Hamasaspian, 

Nikolaj D. 

Pötzl, Karl 

Probst, Christoph 

Probst, Herta 

Protassowsky, Michail v. 

Richardsen, Gudrun 

Richardsen, Wilhelm 

Sahm, August 

Scheller [Leutnant] 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schertling, Gisela 

Schmauß, Ludwig 

Schmidt, Elisabeth 

Schmorell, Alexander 

Schmorell, Elisabeth 

Schmorell, Erich 

Schmorell, Hugo 

Schmorell, Natalie 

Scholl, Elisabeth 

Scholl, Hans 

Scholl, Inge 

Scholl, Lina 

Scholl, Robert 

Scholl, Sophie 

Scholl, Werner 

Stier, Martin 

Thalmeier [Gendarmerie 

Mittenwald] 
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